
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 10 (1920)

Heft: 24

Artikel: Die eidgenössischen Übungslager von 1820-1852

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636600

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636600
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


282 DIE BERNER WOCHE

r'HftiiliWji'Fti'ii* "r^"
'"

-
'

' ff •"-" "
I «I*., ^

idantÖssisdnr Waffenplatz in Wopleti (Kt. flaraau) im Japre 1820.

gufommen, weit er bietleidjt eine Befteüung füri±)tet unb bodj

bitrdjauS ntdjtS für mich arbeiten will. SBiewohl er feit eini»

ger .geit abgutaffen fdjehtt bon feinem ftarren ©igenfinn;
bcnn mie id) tföre, arbeitet er jetjt fleißiger als je, unb liefert
feine Slrbeit ab auf ber ©telle, jebod) nod) immer mit tiefem

Berbruß unb meggemanbtem ©efidjt." Sie ©cuberi, ber audj
biet baran gelegen, baff, fei eS nod) möglich, ber ©djmud
batb in bie Hänbe beS rechtmäßigen ©igentümerS ïomme,
meinte, baß man bem SDÏeifter ©onberting ja gteid) jagen taffen
tonne, mie man feine Slrbeit, fonbern nur fein lXrteit über

Sitroeten bertange. SaS Billigte bie ÜOtarquife. ©8 mnrbe

nach ©arbittac gefdjidt, unb, als fei er fdjon auf bem SBege

gemefen, trat er rtadj Verlauf raeniger geit in baS gimrner.
(gortfeßmtg folgt.)

3)ie eibgenöffifdjen ttbnngölager
non 1820—1852.

Sie Bortäufer unferer Sruppengufammengüge finb bie

eibgenöffifdjen ÜbungSlager. Sa in biefem Saljre gerabc
Rimbert Saßre feit bem erften eibgenoffifctjen ^bungêtagcr
bcrfloffen finb, bürfte eS angezeigt fein, auf bie un§ unbe»

fannt geworbene gnftitutiou furg p fprcdjen get fommen,
auch wenn in ber legten geit mititärifctje Singe fid) niäjt
meljr ber atten Popularität erfreuen. @S Ejanbett fiel) fdjlicß=
lid) um eine Slngelegenljeit, bie im Sidjte ber ^iftorifd)cn @ut=

midtung gu betrauten ift.
Um 1820 mar bäS SDütitärwefen nod) bottftänbig ©ache

ber Äantone. Siefe waren fo ziemlich felbftherrlid). gwar
waren einige atigemeine itnb binbenbe Beftimmungen im
BitnbeSbertrag bon 1815 unb namentlich im „©ibgenöffifdjen
SJiititärregtement" bon 1817 enthatten, bie bie Kantone nid)t
umgehen tonnten. @o war bie allgemeine SBehrpflidjt feft»

gelegt. SaS eibgenöffifche §eer war in StuSgug, Beferbe unb
Sanbweljr eingeteilt. SlitSgug unb Utcferbe zählten je 33,750
Stiann. Seber Hanton hatte auf je 100 Seelen gwei ©olbaten
gu ftetten. ©onft aber waren bie ©tänbe in ber ©eftaltung
ihres fjeerwefenS frei. 3n ber SlitSbitbung unb Bewaffnung,
herrfdite ein buntes ©haoS. Ilm nun wenigftenS einiger»
mähen eine ©iuheitlicfjMt ba hinein gu bringen, gelang e§

cinfid)tigen Scannern, in baS „©ibgenüffifdje IDÎiîitârregtement"
bon 1817 eine Beftimmung aufzunehmen, wonach „borerft
alle jmei Sahrc', unb wenn eS ber Beftanb ber SîriegSïaffa"
geftatte, „in türzeren griften" für einzelne Sruppenteite ber»
fdjiebener, SBaffengattungen be§ BunbeSauSgugeS „größere
taftifdje Übungen" abzuhalten. SBir finben barin ben aller»
erften Stnfang gu eibgenöffifdjen SWanöbern mit,,Sruppen
berfdjiebener Itantone. Sie „gröberen fattifdjen Übungen"
lourben nad) ihrer Drganifation „eibgenöfftfdje Übungslager"
geheißen. @ie würben bon 1820 hinweg alte §iuei Saljre
abgehalten, bis baS „©efeß bom ,5. Sltai 1850 für bie Dr»
ganifation beS BunbeSljeereS" neue Berhättniffe bradjte. SaS
leßte „buugSlager fiel inS Saht 1852. Sroß allen Mängeln,
bie ben ÜbungStagern, wie wir Ejören werben anhafteten,
bebeutete ihre ©tnfithrung 1820 bodj einen entfdjiebenen $ort=
fdjritt. SKan Iptte bie äRögtidjfeit, wenigftenS bon geit gu
geit Sruppenteite berfdjiebener Kantone auf ihre ©djutung
unb ßriegStüdjtigfeit gu prüfen. SaS mußte gu einem ge=
funben Bkttftreit führen. Sen eibgenöffifdjen Heerführern
aber war nun ©elegenhett gegeben, einmal in größerem Ber»
banbe jfmhreraufgab'cn töfen gu müffen, war eS bodj borßer
bitrchauS leine Seltenheit, baß Sibifionäre als Ijöchfte ©inheit
nur ein Bataillon tommanbiert hatten. Sitte höhern Dffigierc
waren berpftidjtct, minbeftenS alle bier Sahre einmal einer
Sruppenübung beiguwohnen.

Ste. ÜbitngStager würben bon einer 9Iuffid)tS6ehörbe
organifiert. ©ie beftanb aus fünf fKitgliebern itnb würbe
bom ©tanbeSoberhaupte beS jeweiligen BorortcS präfibiert.
Sie 2luffid)tSbchörbe hatte bie Kantone unb SBaffengattungen
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eìâgènôzsîschèr Wànplslr in Vvohlen <lit. Hsrgau) im Zshre 1SZS,

zukommen, weil er vielleicht eine Bestellung fürchtet und doch

durchaus nichts für mich arbeiten will. Wiewohl er seit eini-

ger Zeit abzulassen scheint von seinem starren Eigensinn;
denn wie ich höre, arbeitet er jetzt fleißiger als je, und liefert
seine Arbeit ab auf der Stelle, jedoch noch immer mit tiefem

Verdruß und weggewandtem Gesicht," Die Scnderi, der auch

viel daran gelegen, daß, sei es noch möglich, der Schmuck
bald in die Hände des rechtmäßigen Eigentümers komme,

meinte, daß man dem Meister Sonderling ja gleich sagen lassen

könne, wie man keine Arbeit, sondern nur sein Urteil über

Juwelen verlange. Das billigte die Marquise. Es wurde

nach Cardillac geschickt, und, als sei er schon auf dem Wege

gewesen, trat er nach Verlauf weniger Zeit in das Zimmer.
(Fortsetzung folgt.)

Die eidgenössischen Übungslager

von 1820—1852.
Die Vorläufer unserer Truppenzusammenzüge sind die

eidgenössischen Übungslager. Da in diesem Jahre gerade
hundert Jahre seit dem ersten eidgenössischen ^bungslager
verflossen sind, dürste es angezeigt sein, auf die uns unbe-
kannt gewordene Institution kurz zu sprechen zu kommen,
auch wenn in der letzten Zeit militärische Dinge sich nicht
mehr der alten Popularität erfreuen. Es handelt sich schließ-
lich um eine Angelegenheit, die im Lichts der historischen Ent-
Wicklung zu betrachten ist.

Um 1820 war das Militärwesen noch vollständig Sache
der Kantone. Diese waren so ziemlich selbstherrlich. Zwar
waren einige allgemeine und bindende Bestimmungen im
Bundesvertrag von 1815 und namentlich im „Eidgenössischen
Militärreglement" von 1817 enthalten, die die Kantone nicht
umgehen konnten. So war die allgemeine Wehrpflicht fest-

gelegt. Das eidgenössische Heer war in Auszug, Reserve und
Landwehr eingeteilt. Auszug und Reserve zählten je 33,750
Mann. Jeder Kanton hatte auf je 100 Seelen zwei Soldaten
zu stellen. Sonst aber waren die Stände in der Gestaltung
ihres Heerwesens frei. In der Ausbildung und Bewaffnung
herrschte ein buntes Chaos. Um nun wenigstens einiger-
maßen eine Einheitlichkeit da hinein zu bringen, gelang es

einsichtigen Männern, in das „Eidgenössische Militärreglement"
von 1817 eine Bestimmung aufzunehmen, wonach „vorerst
alle zwei Jahre, und wenn es der Bestand der Kriegskassa"
gestatte, „in kürzeren Fristen" für einzelne Truppenteile ver-
schiedener Waffengattungen des Bundesauszuges „größere
taktische Übungen" abzuhalten. Wir finden darin den aller-
ersten Anfang zu eidgenössischen Manövern mit Truppen
verschiedener Kantone. Die „größeren taktischen Übungen"
wurden nach ihrer Organisation „eidgenössische Übungslager"
geheißen. Sie wurden von 1820 hinweg alle zwei Jahre
abgehalten, bis das „Gesetz vom 5, Mai 1850 für die Or-
ganisativn des Bundesheeres" neue Verhältnisse brachte. Das
letzte ..bungslager fiel ins Jahr 1852. Trotz allen Mängeln,
die den Übungslagern, wie wir hören werden anhafteten,
bedeutete ihre Einführung 1820 doch einen entschiedenen Fort-
schritt. Man hatte die Möglichkeit, wenigstens von Zeit zu
Zeit Truppenteile verschiedener Kantone auf ihre Schulung
und Kriegstüchtigkeit zu prüfen. Das mußte zu einem ge-
funden Wettstreit führen. Den eidgenössischen Heerführern
aber war nun Gelegenheit gegeben, einmal in größerem Ver-
bande Führeraufgaben lösen zu müssen, war es doch vorher
durchaus keine Seltenheit, daß Divisionäre als höchste Einheit
nur ein Bataillon kommandiert hatten. Alle höhern Offiziere
waren verpflichtet, mindestens alle vier Jahre einmal einer
Truppenübung beizuwohnen.

Die Übungslager wurden von einer Aufsichtsbehörde
organisiert. Sie bestand aus fünf Mitgliedern und wurde
vom Standesoberhaupte des jeiveiligen Vorortes präsidiert.
Die Aufsichtsbehörde hatte die Kantone und Waffengattungen
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etnzug der eidgenössisdjen Cruppen in das

gu bezeichnen, bie an ben Übungen teilnehmen fotften, ferner
auS ber eibgenöffifepen Dberften ben DberbefeptS=
paber beS SagerS ju ernennen. SaS Aufgebot ber Gruppen
beforgten bte Kantone. ©itte obtigatorifepe Verpflichtung zur
Seilnapme beftanb inbeS niept unb bte Stngetcgenpeit ïonnte
jeweiten nur auf bem SBege freunbtidjer Vereinbarungen er=

lebigt werben. @S ift fetbftberftänblicp, bah attferor»
benttiep ïomptijierte, bah wegen ganz geringfügigen Singen
umfangreicpeê Stftenmateriat geweihfett würbe, ©inrnat führte
5. V. bie forage, ob ben ©otbaten SBottbeden inS Sager mit=
Zugeben feien, ju einem regen SMmmgSauStaufep, ber inbcS
lein Stefuttat zeitigen tonnte, ba am ©tptufje bie Ëantone
boep naep eigenem ©rmeffen berfttpren, man überalt bie eigene
2lnfid)t atS bie richtige hielt.

Sie gapl ber an biefen ÜbungStagern beteiligten Srup=
pen betrug burc£)fc£)ntttttcE) 2500 ÛDÎattn. Sw Sapre 1828
waren es attSnapmSweifc 5000 SRann, 1830 nur 2099. @S

panbette fiep um feine fomptetten ©inpeiten, fonbern um Witt»

fürlicp bnrepeinanber gewürfelte Seite. Sm Sager bon Vière
bon 1830 tarn auf je aept ïlîann ein Dffijier. Se nad) ber
Strt ber tKanßber, bie geptant waren, toar auep baS Ver=
pättniS ber aufgebotenen Sruppengattungen berfd)iebcn. Sem
Dberfommanbierenben war bie Kompetenz eingeräumt, „naip
©utbefinben" ben anwefenben Stabsoffizieren bie ®omman=
boS über bie Untereinheiten gtt übertragen. Sie gapt ber

UebungStager bon 1820 bis 1852 betrug 14. Sabon würben
jwei in SBopten im Stargau abgepatten (1820 unb 1828),
jwei in Vière im SBaabttanb (1822 unb 1830), zwei w
©cpwarzenbacp bei SBit, Danton ©t. (Satten (1824 unb 1836),
ein in SBettingen im Danton Stargau (1840), ein bei ©ttrfee
(1838), fed)S 'in Spun (1826, 1834, 1842, 1844, 1846 unb
1852). Voit 1842 ait würbe nur nod) in Spun in Verbiit=
bung mit ber eibgenöffifepen $entratfd)ute geübt. Septere
entfianb 1819. Unter ben SOtanöbern, bie beranftattet mur=
ben, barf man nur ein SJtanöbcreperzieren berftepen, bas bis
in attc SetaitS wopt borbereitet war. Sie geringe StitSbiL
bung ber Sruppcn ertaubte eine äftanöbcranorbntmg mit

ebungslager bei Cbun am 15. August 1826,

©egenfeitigfeit ntept. ©ntweber Würbe ber „$etnb" marfiert
ober aber man operierte gegen einen „gebaepten" ©egner.
©§ ift ftar, baff fiep unter biefen Umftänben feine gtänzenben
$üprereigenfcpaften entwidetn tonnten.

Sie Vorbereitungen für baS erfte UebungStager im Sapre
1820 retepen ins Sapr 1818 zurüit Sie SlùfficptSfommiffion
beantragte ber Sagfapung bie Stnfepung einer jäprlicpen
©umme bon 28,000 granfen für eibgenöffifepe ÜOJanöber. Sie
Sagfapung bertangte einen eingepenberen Vericpt, ber am
17.. Sluguft borfag unb u. a. fagte: „Ser pope, bei fotepen
Hebungen beabfieptigte .gweef wirb feinem ßennerauge ent=
gepen unb bte erfprichtiepen folgen, wetepe baratté für baS
eibgenöffifepe ültititär mit guberfiept erwartet werben bürfen,
finb unfeptbar, wenn bie SluSfüprung ber erften Stufftettung
beS ©ritnbfapeS entfpriept". Sn biefer zweiten ©ingabe ber=

langte bie SlùfficptSfommiffion nun einen Ärebit bon 36,000
granfen, ber aber ben popen SagfapungSperren als zu pbtp
erfepien, fo bah tut Sapre 1819 fein UebungStager abgepatten
werben fonnte, wie zuerft geptant war. ©rft im ©eptember
1819 griff ber Vorort Suzern bie Slngetcgeupeit neuerbingS
auf unb trat mit ben ©tänbeu bon üüriep, Sern, llri, Vafct
unb Stargau in Verbinbung wegen ber gemeinfamen Stbpat=
tung eines eibgenöffifepen SruppenzufammenzugeS im Sapre
1820. ©amtticpe ©tänbe fagten ju. SttS ÜKanöberfetb würbe
bie ©egenb bon SSopten im Stargau in StuSficpt genommen,
wo man auf ber fogenannten @fd)zetg zwifipen ber Vünz
unb ber Straffe naep Sticberwit ein förmticpeS Säger für bie
©olbaten auffcplagen wollte. SttS ®ommanbant beS UebttngS-
tagerS würbe ber eibgenöffifepe Dberfi ©uigner bon ißranginS
gewäptt. SttS ©eueratftabSdjef würbe ipm Dberft Sicptcttpapn
bon Vafet zugeteitt. ©uiguer befd)toh, bie Sruppen in zwei
Vrigaben einzuteilen unb baS îfommanbo über biefetbeit ben
Dberften ©ffinger bon liefen unb §eh bon SBütftingen, zu
übertragen. @S fottten ttngefäpr 2600 SJtann einrüden.

SttS fjeitpunft zur Slbpaltung beS UebungStagcrS würben
bie Sage bom 15. Stuguft bis 23*. Sluguft 1820 beftimmt.
©uigtter gab ein „fßrobiforifdjeS Dîegtemcnt für ben Sienft
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ennmg ver eidgenössischen Lruppen in dss

zu bezeichnen, die an den Übungen teilnehmen sollten, ferner
aus der Zahl der eidgenössischen Obersten den Oberbefehls-
Haber des Lagers zu ernennen. Das Aufgebot der Truppen
besorgten die Kantone. Eine obligatorische Verpflichtung zur
Teilnahme bestand indes nicht und die Angelegenheit konnte
jeweilen nur auf dem Wege freundlicher Vereinbarungen er-
ledigt werden. Es ist selbstverständlich, daß dies außeror-
deutlich komplizierte, daß wegen ganz geringfügigen Dingen
umfangreiches Aktenmaterial gewechselt wurde. Einmal führte
z. B. die Frage, ob den Soldaten Wolldecken ins Lager mit-
zugeben seien, zu einem regen Meinungsaustausch, der indes
kein Resultat zeitigen konnte, da am Schluße die Kantone
doch nach eigenem Ermessen verfuhren, man überall die eigene
Ansicht als die richtige hielt.

Die Zahl der an diesen Übungslagern beteiligten Trup-
pen betrug durchschnittlich 2500 Mann. Im Jahre 1828
waren es ausnahmsweise 5000 Mann, 1830 nur 2099. Es
handelte sich um keine kompletten Einheiten, sondern um will-
kürlich durcheinander gewürfelte Teile. Im Lager von Bière
von 1830 kam auf je acht Mann ein Offizier. Je nach der
Art der Manöver, die geplant waren, war auch das Ver-
hältnis der aufgebotenen Truppengattungen verschieden. Dem
Oberkommandierenden war die Kompetenz eingeräumt, „nach
Gutbefinden" den anwesenden Stabsoffizieren die Komman-
dos über die Untereinheiten zu übertragen. Die Zahl der

Uebungslager von 1820 bis 1852 betrug 14. Davon wurden
zwei in Wohlen im Aargau abgehalten (1820 und 1828),
zwei in Bière im Waadtland (1822 und 1830), zwei in
Schwarzenbach bei Wil, Kanton St. Gallen (1824 und 1830),
ein in Wettingen im Kanton Aargau (1840), ein bei Snrsee
(1838), sechs 'in Thun (1826, 1834, 1842, 1844, 1846 und
1852). Von 1842 an wurde nur noch in Thun in Verbin-
dung mit der eidgenössischen Zentralschule geübt. Letztere
entstand 1819. Unter den Manövern, die veranstaltet wur-
den, darf man nur ein Manöverexerzieren verstehen, das bis
in alle Details wohl vorbereitet war. Die geringe Ausbil-
dung der Truppen erlaubte eine Manöveranordnnng mit

ebungslsger bei Lhun sm 15. August 18ZS.

Gegenseitigkeit nicht. Entweder wurde der „Feind" markiert
oder aber man operierte gegen einen „gedachten" Gegner.
Es ist klar, daß sich unter diesen Umständen keine glänzenden
Führereigenschaften entwickeln konnten.

Die Vorbereitungen für das erste Uebungslager im Jahre
1820 reichen ins Jahr 1818 zurück. Die Aufsichtskommission
beantragte der Tagsatzung die Ansehung einer jährlichen
Summe von 28,000 Franken für eidgenössische Manöver. Die
Tagsatzung verlangte einen eingehenderen Bericht, der am
17. August vorlag und u. a. sagte: „Der hohe, bei solchen
Uebungen beabsichtigte Zweck wird keinem Kennerauge ent-
gehen und die ersprießlichen Folgen, welche daraus für das
eidgenössische Militär mit Zuversicht erwartet werden dürfen,
sind unfehlbar, wenn die Ausführung der ersten Aufstellung
des Grundsatzes entspricht". In dieser zweiten Eingabe ver-
langte die Aufsichtskommission nun einen Kredit von 36,000
Franken, der aber den hohen Tagsatzungsherren als zu hoch
erschien, so daß im Jahre 1819 kein Üebungslager abgehalten
werden konnte, wie zuerst geplant war. Erst im September
1819 griff der Vorort Luzern die Angelegenheit neuerdings
auf und trat mit den Ständen von Zürich, Bern, Uri, Basel
und Aargau in Verbindung wegen der gemeinsamen Abhal-
tung eines eidgenössischen Truppenzusammenzug.es im Jahre
1820. Sämtliche Stände sagten zu. Als Manöverfeld wurde
die Gegend von Wohlen im Aargau in Aussicht genommen,
wo man auf der sogenannten Eschzelg zwischen der Bünz
und der Straße nach Niederm! ein förmliches Lager für die
Soldaten aufschlagen wollte. Als Kommandant des Uebungs-
lagers wurde der eidgenössische Oberst Guigner von Prangins
gewählt. Als Generalstabschef wurde ihm Oberst Lichtcnhahn
von Basel zugeteilt. Guigner beschloß, die Truppen in zwei
Brigaden einzuteilen und das Kommando über dieselben den
Obersten Effinger von Kiesen und Heß von Wülflingen, zu
übertragen. Es sollten ungefähr 2600 Mann einrücken.

Als Zeitpunkt zur Abhaltung des Uebungslagcrs wurden
die Tage vom 15. August bis 23-. August 1820 bestimmt.
Guigner gab ein „Provisorisches Reglement für den Dienst
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im Uebungglager Bei SBoljlen" ijeraitg, bag in nicht weniger
alg 140 Paragraphen ben gangen Sagerbetrieb big tn Sie

tädjertid) Heinften Tetailg orbnete. Sinei) eine (Sammlung
bon Solbatenlieberu mar ertra auf ben Inlafg erfd)ienen.

$ur feftgefelgten $eit rüdten bie Gruppen aug ben San»
tonen Sern, Sprich, Stargau, Sugern, liri unb Safel ein,
eine SlrtilXerie= itnb gwei Iffabaßerietompagnien, 7 Infanterie»
bataiflone, 5 Sd)arffä)ühentompagnien unb ber ©eneralftab,
ihSgefamt 2672 äRami. (Sin „Schlachtenbummler" fchrieb
im „Sdpoeigerfreunb" : „Tag Sager fanb id) in einer gitr
Uebung ber Truppen gwedmä§ig gewählten ©egenb aufge»
fc£)lagen unb militärifd) georbnet. gür bie hôtiern Dffigiere
waren bie nötigen fmtten mit Srettern erbaut; fo!d)e waren
auch Ben äRartetenbecn geftattet würben; bie übrigen Dffi»
giere unb bie äRannfchaft fdpiefen, wie eg fein foß, unter
gelten. Sie glitte beg Dberbefehlgfjaberg mar mit ber eib»

genöffifchen gal)ne gcfd)müdt." Tie (Sröffnung beg Sagerg,
bom hcrrlidjften äöetter Begünftigt, Bot einen prachtboßen
Slnblid bar, unb eine äßenge Soli; h^ttc fid) berfammelt, um
^ettge beffelbett gu fein". 3m wohlerfahrenen unb artfrid)»
gen „Schweigerboten" : „Ter (Singvtg ing Sager, ben bag luor»
tichfte SBetter begünftigte, war wahrhaft imponierenb unb
rü|renb ; tinfg unb red)tg flatterten bie Sanner ber Satail»
long bon ben fpüijen auf bie ©eftlbe herab, wohin fie Saig»
hunberte gubor feinbfetige Neigungen geführt hatten, unb wo
fich heute aßeg in ber fröhfichften Stimmung begegnete."

3n einem Slufruf an bie So.tbaten rief bie 2luffid)tg»
ïommiffion ben äöehtmänneru gu: „Seib gehorfam ben ©e»
feigen ©ureg Satertanbeg unb ben Scfeljten (Surer Dbern ;
feib banfbar unb guborïjmmenb gegen bie (Sinmohner, bie
(Sud) freuublid) aufnehmen; feib (Sud) gteitnbc unb Srüber,
bie ihr bod) gum Schule etneg gemeinfamen Satertanbeg
berufen feib. Tie Slide beg gefamten Satertanbeg,
bietleicht auch Ber aufmerïfame gorfd)utigggeift (Surer äiad)»
baren finb auf bie Sereinigung gerichtet. ..."

Um bier Uhr morgeng war Tagwache. Sofort mufften
bie Sotbaten antreten unb Dberft ©uiguer nahm bie 3m
fpettion ab, tommanbierte einige ©eweifrgriffe unb lieh fchlief)»
lieh befilieren. Sllgbanu führten bie Sataißone „wälfrenb
einigen Stunben berfchiebene Sd)Wenfungen unb äRanöber
aug in fßelotong» unb Sataißongfchule". Tiefe fd)einen im
aßgemeinen nicht befriebigt gu haben. Sowohl bie Dffigiere
atg aud) bie 9Rannfd)aften waren ihrer Slufgabe nicht ge=

wachfen. ßRittagg um 11 Ul)r 30 äRimttcn war ber grofse
2Bac|taufgug, ber ftetg eine ÜKaffe Soit heranlodte. 9îad)mit=
tagg war ber großen §iige wegen jRul)e, worauf abenbg noch»
malg epergiert würbe. „üßad) acht Uhr burften nur noch
Dffigiere, welchen man bißig bei größerer Freiheit größere
ältäfigteit gutraute", ing Sager eingelaufen werben, .Qibiliften
hatten leinen gutritt. Sig um gehn Uhr longertierten bie
Beiben Sataißongmufilen. „SBenn ihre legten Töne berhaßt
waren, fo mürbe eg aßmählich ftiß im Sager, unb nach gclßi
Uhr war bag geräufchboße Seben beg Tagcg berftummt. Ter
SRonb unb taufenb Sterne beleuchteten, bann bag fdjöne
Sdjanfpiet ungähtig fchimmernber Seite, in welchen bie ßriegg»
föhne fchliefen. fchrieb ein Teilnehmer. Im 18. Sluguft
fteßte fich Ber eibgenoffifdje Snfpeftor, Dberft bon Sonnen»
Berg, ein. Sonntag ben 20. Sluguft 1820 war Ptuljetag. Tie
Truppen befummelten fich in ißarabeuniform, weihen panta»
long, gum gelbgottegbienfte. (Sg fanben fich gut Sefichtigung
biele Tagfatgungggefanbte ein, ebenfo natürlich eine Unmenge
Soll, Tag gange Sager glich einem 3ahrmartte. 5lm 21.
begannen bie großen SOÎanober. Sim 23. Sluguft 1820 bor»
mittagg fanb bie Ie|te grofje ßtebue ftatt. Nachher offerierte
ber DBerbefehlghaber aßen Offizieren ein Slbfchiebgmatjl, gu
welchem er mehrere hunbert glafcljen j)3rangmg»äBein ftiftete.
Tann marfchierten bie Truppen heimmärtg, ftolg barauf, bah
fie bem erften eibgenöffifd)en Truppengufammengug beiwohnen
tonnten. Tiefer toftete übrigeng, nebenbei bemertt, 41,166
granten, 3 Sahen, 9 Plappert.

3n einem .geitunggbericht über biefeg Uebungglager, ber
fid) aufjerorbentlid) Begeiftert augfprid)t, haben wir bie in»
tereffante ©ntbedung gemacht, bah fd)Dn bamalg Sinti»
militariften gab. SBir hernehmen ba, ba§ fich fiele Seute
über ben $eitberluft unb ben Slufroanb ärgerten, Betonten,
bah wir ein Keineg Soll feien, bag leinen erfolgreichen Sßiber»

ftanb leiften tonne. Tiefen Slrgumenten ^ebt ber Se»
ridjterftatter entgegen: „3e fefter ber ©taube an einen traf»
tigeit SBiberftanb, befto ruhiger tonnen wir fein!"

So liehe fid) auch bon fpätern Uebungglagern nod) gar
bieleg berid)ten. Slm erften Uebungglager in Thun im 3al)re
1826, bag bom 15. Big 24. Sluguft ftattfanb, beteiligten fid)
2300 SJlann aug ben Kantonen Sern, Sugern, Sofothurn,
3ug, Uri, Unterwalben, fowie Safel. Dberlommattbierenber
war auch h'ef öberft ©uiguer bon ißrangtng. Tie grohen
SJlanöber würben bei SBimmig alg bem Schlüffetpuntt beg

Simmentalg abgehalten. 1824 würbe barüber gettagt, baft
bie Sünbner ftatt in blauen in grünen Pioden erfd)ienen,
bah Bie Slppengeßer immer nod) Säbel trugen. Tie Plegierung
bon Stppengeß ertlärte aber, bah Bieg „Soltgfitte, ununter»
brochene Hebung itnb ©h'cgcff^ Beg Solfeg" fo berlangten
unb man bon btefem alten Sraud)e nicht abgehen tonne ober
moße. 3n einem Sericht über bag Uebungglager in Schwor»
genbach bei SBpl, Danton St. ©allen, wirb 1836 alg Reichem

tjerborragenber Tiggiplin erwähnt, bah abenbg im Sager nicht
mehr gefd)offen mnrbe. ©leid)geitig werben bie Dffigiere ge=

tabett, bah fie bei fd)led)tem SBetter eg borgogen, in ben

gelten gtt Bleiben, ftatt auggurüden wie bie 3Kannfd)aft. Seb»

hafte ®ritit fanb bag Sager in Sßoljlen bon 1828. 5Dîan

bürfc bem Sdjweigerfolbaten teine Strapagen gumuten, er fei
nid)t imftanbe, fold)e gu ertragen, gehn 3ahre fpäter würbe
bag Uebungglager in Surfee wegen ^Regenwetter in ber legten
Stunbe abgefteßt, nachbem im Sah^e borher bie guger Sot»
baten aug einem tantonaten Sager mit ihren Offigicrert ein»

fad) fortgelaufen waren, weil eg ftart gu regnen anfing, aßeg,
auch bie gähne, im Stiche laffenb. Tag nur einige tteine
Seifpiele aug ber guten, alten gett.

Ter Sonberbunbgtrieg bon 1847 geigte bann fo red)t
bag Ungenügenbe biefer militärifchen ©inrichtungen, troh ber
turgen Tauer, bie er hatte. Tag „©efeh bom 5. SRai 1850
für bte Drganifation beg Su'nbegheereg" brachte biele bebeu»
tenbe ßleuerungen. ©runbtegcnb aber war erft bag ®efe|
bon 1874, bag itng bag Sunbegljeer Brachte. —o.—

Guettctt : „©hweigetfreunfa" 1820, „@c£|lüetjer6ote" 1820 unb ff.,
„§tn!enb 83nt»SaIettber" 1820—40, Quriher SafchenBuch 1902, yteuja£)r»
Blatt ber geuertuerïer-fôefdlfchaft in Qürtci) unb einige anbere Keinere
ißuBiüationen.

S^urt.
©ine alltägliche ©efchidjte non M. R.

grau SSeber ftanb brauhen an ihrem 2ßa)d)brett. Sie
hatte heute einen arbeitsreichen Tag twr fich- ©rft muhte
fie ihre S3äfdje heertben unb bann wollte fie bem SRann
auf ihrem itarioffelacfcr helfen, ©s war fchon SRitte Slpril,
unb nachi nerfpäteter tvälte unb Schnee hatte enblichi gutes
äßetter eingefeht. Ta galt es fid): gu beeilen mit bem Sor»
bereiten bes Sanbes, barmt bie itartoffeln nicht gu fpät in
bie ©rbe tarnen. Unb noch' manche anbere Slrbeit brängte.
grau S3 eher jd)lug träftig unb faft wie im Taft mit bem
blauen Stent be bes Slartnes auf bas S reit, fo bah bas luftige
5tlatfd)en weit burch bie fülle SRorgenluft tönte.

Stuf bem Siege fpiette ber Thuri, ihr gweieinhalb»
jähriger Sub. Ter hatte heute ein neues Spielgeug, bas
ihn gang befdjaftigte. Ter Seterli, ber Sub ber §tad)bars=
leute, hatte irgenowo eine Uartonîd;ad)!el gefunben,, 'einen
Sinbfaben baran befeftigt,. fie erft felbft eine äße tie als
äBagen umhergegogen unb fie bann bem Thuri überlaffen.
Tenu ber peterli war fid> plöhlid) gu alt oorgetommen gu
biefem Spiel — er hatte eine Sefchäftigung g-efunben, bei
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im Uebungslager bei Wohlen" heraus, das in nicht weniger
als 140 Paragraphen den ganzen Lagerbetrieb bis in die

lächerlich kleinsten Details ordnete. Auch eine Sammlung
von Soldatenliedern war extra auf den Anlaß erschienen.

Zur festgesetzten Zeit rückten die Truppen aus den Kan-
tonen Bern, Zürich, Aargau, Luzern, Uri und Basel ein,
eine Artillerie- und zwei Kavalleriekompagnien, 7 Infanterie-
bataillons, 5 Scharfschützenkompagnien und der Generalstab,
insgesamt 2672 Mann. Ein „Schlachtenbummler" schrieb
im „Schweizerfreund" : „Das Lager fand ich in einer zur
Uebung der Truppen zweckmäßig gewählten Gegend aufge-
schlagen und militärisch geordnet. Für die höheru Offiziere
waren die nötigen Hütten mit Brettern erbaut; solche waren
auch den Marketendern gestattet worden; die übrigen Ossi-
ziere und die Mannschaft schliefen, wie es sein soll, unter
Zelten. Die Hütte des Oberbefehlshabers war mit der eid-
genvssischen Fahne geschmückt." Die Eröffnung des Lagers,
vom herrlichsten Wetter begünstigt, bot einen prachtvollen
Anblick dar, und eine Menge Volk hatte sich versammelt, um
Zeuge desselben zu sein". Im wohlerfahrenen und aufrich-
gen „Schweizerboten" : „Der Einzug ins Lager, den das Herr-
lichste Wetter begünstigte, war wahrhaft imponierend und
rührend; links und rechts flatterten die Banner der Batail-
lons von den Höhen auf die Gefilde herab, umhin sie Jahr-
Hunderte zuvor feindselige Neigungen geführt hatten, und wo
sich heute alles in der fröhlichsten Stimmung begegnete."

In einem Aufruf an die Soldaten rief die Aufsichts-
kommission den Wehrmänneru zu: „Seid gehorsam den Ge-
setzen Eures Vaterlandes und den Befehlen Eurer Obern;
seid dankbar und zuvorkommend gegen die Einwohner, die
Euch freundlich aufnehmen; seid Euch Freunde und Brüder,
die ihr doch zum Schutze eines gemeinsamen Vaterlandes
berufen seid. Die Blicke des gesamten Vaterlandes,
vielleicht auch der aufmerksame Forschungsgeist Eurer Nach-
baren sind auf die Vereinigung gerichtet. ..."

Um vier Uhr morgens war Tagwache. Sofort mußten
die Soldaten antreten und Oberst Guigner nahm die In-
spektion ab, kommandierte einige Gewehrgriffe und ließ schließ-
lich defilieren. Alsdann führten die Bataillone „während
einigen Stunden verschiedene Schwenkungen und Manöver
aus in Pelotons- und Bataillonsschule". Diese scheinen im
allgemeinen nicht befriedigt zu haben. Sowohl die Offiziere
als auch die Mannschaften waren ihrer Aufgabe nicht ge-
wachsen. Mittags um 11 Uhr 30 Minuten war der große
Wachtaufzug, der stets eine Masse Volk heranlockte. Nachmit-
tags war der großen Hitze wegen Ruhe, worauf abends noch-
mals exerziert wurde. „Nach acht Uhr durften nur noch
Offiziere, welchen man billig bei größerer Freiheit größere
Mäßigkeit zutraute", ius Lager eingelassen werden. Zivilisten
hatten keinen Zutritt. Bis um zehn Uhr konzertierten die
beiden Bataillonsmusiken. „Wenn ihre letzten Töne verhallt
waren, so wurde es allmählich still im Lager, und nach zehn
Uhr war das geräuschvolle Leben des Tages verstummt. Der
Mond und tausend Sterne beleuchteten dann das schöne
Schauspiel unzählig schimmernder Zelte, in welchen die Kriegs-
söhne schliefen. .", schrieb ein Teilnehmer. Am 18. August
stellte sich der eidgenössische Inspektor, Oberst von Sonnen-
berg, ein. Sonntag den 20. August 1820 war Ruhetag. Die
Truppen befummelten sich in Paradeuniform, weißen Panta-
lons, zum Feldgottesdienste. Es fanden sich zur Besichtigung
viele Tagsatzungsgesandte ein, ebenso natürlich eine Unmenge
Volk. Das ganze Lager glich einem Jahrmarkte. Am 21.
begannen die großen Manöver. Am 23. August 1820 vor-
mittags fand die letzte große Revue statt. Nachher offerierte
der Oberbefehlshaber allen Offizieren ein Abschiedsmahl, zu
welchem er mehrere hundert Flaschen Prangins-Wein stiftete.
Dann marschierten die Truppen heimwärts, stolz darauf, daß
sie dem ersten eidgenössischen Truppenzusammenzug beiwohnen
konnten. Dieser kostete übrigens, nebenbei bemerkt, 41,166
Franken, 3 Batzen, 9 Rappen.

In einem Zeitungsbericht über dieses Uebungslager, der
sich außerordentlich begeistert ausspricht, haben wir die in-
teressante Entdeckung gemacht, daß es schon damals Anti-
Militaristen gab. Wir vernehmen da, daß sich viele Leute
über den Zeitverlust und den Aufwand ärgerten, betonten,
daß wir ein kleines Volk seien, das keinen erfolgreichen Wider-
stand leisten könne. Diesen Argumenten hebt der Be-
richterstatter entgegen: „Je fester der Glaube an einen kräf-
tigen Widerstand, desto ruhiger können wir sein!"

So ließe sich auch von spätern Uebungslagern noch gar
vieles berichten. Am ersten Uebungslager in Thun im Jahre
1826, das vom 15. bis 24. August stattfand, beteiligten sich

2300 Mann aus den Kantonen Bern, Luzern, Soìothurn,
Zug, Uri, Unterwalden, sowie Basel. Oberkommandierender
war auch hier Oberst Guiguer von Prangins. Die großen
Manöver wurden bei Wimmis als dem Schlüsselpunkt des
Simmentals abgehalten. 1824 wurde darüber geklagt, daß
die Bündner statt in blauen in grünen Röcken erschienen,
daß die Appenzeller immer noch Säbel trugen. Die Regierung
von Appenzell erklärte aber, daß dies „Volkssitte, ununter-
brochene Uebung und Ehrgefühl des Volkes" so verlangten
und man von diesem alten Brauche nicht abgehen könne oder
wolle. In einem Bericht über das Uebungslager in Schwar-
zenbach bei Whl, Kanton St. Gallen, wird 1836 als Zeichen
hervorragender Disziplin erwähnt, daß abends im Lager nicht
mehr geschossen wurde. Gleichzeitig werden die Offiziere ge-
tadelt, daß sie bei schlechtem Wetter es vorzogen, in den

Zelten zu bleiben, statt auszurücken wie die Mannschaft. Leb-
hafte Kritik fand das Lager in Wohlen von 1828. Man
dürfe dem Schweizersoldaten keine Strapazen zumuten, er sei

nicht imstande, solche zu ertragen. Zehn Jahre später wurde
das Uebungslager in Sursee wegen Regenwetter in der letzten
Stunde abgestellt, nachdem im Jahre vorher die Zuger Sol-
daten aus einem kantonalen Lager mit ihren Offizieren ein-
fach fortgelaufen waren, weil es stark zu regnen anfing, alles,
auch die Fahne, im Stiche lassend. Das nur einige kleine
Beispiele aus der guten, alten Zeit.

Der Sonderbundskrieg von 1847 zeigte dann so recht
das Ungenügende dieser militärischen Einrichtungen, trotz der
kurzen Dauer, die er hatte. Das „Gesetz vom 5. Mai 1850
für die Organisation des Bündesheeres" brachte viele bedeu-
tende Neuerungen. Grundlegend aber war erst das Gesetz

von 1874, das uns das Bundesheer brachte. —c>.—
Quellen i „Schweizerfreund" 1820, „Schweizerbote" 1820 und ff.,

„Hinkend Bot-Kalender" 1820—40, Zürcher Tafchenbuch 1902, Neujahr-
blatt der Feuerwerker-Gesellschaft in Zürich und einige andere kleinere
Publikationen.

»»»

Thun.
Eine alltägliche Geschichte von à U.

Frau Weber stand draußen an ihrem Waschbrett. Sie
hatte heute einen arbeitsreichen Tag vor sich. Erst mußte
sie ihre Wäsche beenden und dann wollte sie dem Mann
auf ihrem Kartoffelacker helfen. Es war schon Mitte April,
und nach! verspäteter Kälte und Schnee hatte endlich! gutes
Wetter eingesetzt. Da galt es sich zu beeilen mit dem Vor-
bereiten des Landes, damit die Kartoffeln nicht zu spät in
die Erde kamen. Und noch manche andere Arbeit drängte.
Frau Weber schlug kräftig und fast wie im Takt mit dem
blauen Hemde des Mannes auf das Breit, so daß das lustige
Klatschen weit durch die stille Morgenluft tönte.

Auf dem Wege spielte der Thuri, ihr zweieinhalb-
jähriger Bub. Der hatte heute ein neues Spielzeug, das
ihn ganz beschäftigte. Der Peterli, der Bub der Nachbars-
leute, hatte irgendwo eine Kartonschachtel gefunden, einen
Bindfaden daran befestigt,, sie erst selbst eine Weile als
Wagen umhergezogen und sie dann dem Thuri überlassen.
Denn der Peterli war sich plötzlich zu alt vorgekommen zu
diesem Spiel — er hatte eine Beschäftigung gefunden, bei
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